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Aus Liebe zum land
Die Ber l iner  Arch i tek t in  Anne Lampen restaur ie r te  e inen ver fa l lenen Vierse i thof  
in  Brandenburg ,  e rgänzte  ihn  um e inen l ichten Glasquader  und schuf  so inmi t ten der 
Natur  e in  Zuhause nach Maß für  e in  pass ion ier tes  Jäger-  und Rei terpaar

T e x t: D or o t h e a su n de r ge l d |  F o t o s:  w e r n e r h u t h m ac h e r

Zwischen zwei massiven 
Baukörpern aus traditionel-
lem Feldsteinmauerwerk 
fügt sich der moderne 
Glaspavillon mit filigranen 
Profilen. Die Fronten lassen  
sich komplett öffnen, so- 
dass im Sommer die Grenzen 
zwischen drinnen und 
draußen mit ein paar Hand- 
griffen aufgehoben sind.
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Gemeinsam kochen und 
essen hat einen hohen 

Stellenwert für die Besitzer. 
Profiküche und eleganter 

Essraum sind nur durch ein 
Sideboard voneinander 

getrennt. Um die Akustik zu 
verbessern, wurde über 

dem Esstisch ein Teppich
unikat der Textildesignerin 

Sigrid Wylach angebracht.

wo koch und gäste im zentrum stehen
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Refugium für pferd und reiter

Sichtachsen bilden ein  
zentrales Thema im Œuvre 
der Architektin Anne  
Lampen. Durch bodentiefe 
Verglasungen entstehen 
stets neue Aus- und Durch-
sichten. Raumhohe Schiebe-
türen erlauben Weitblick, 
lassen sich aber bei Bedarf 
auch schließen, um intimere 
Atmosphäre zu erzeugen. 





E in klassischer vierseithof in der 
Märkischen Schweiz: Gutshaus, Scheune 
und Stallungen sind um einen Hof ange-
legt. Früher, als auf dem Gut noch Land-
wirtschaft betrieben wurde, lebten in dem 

einen Trakt Menschen, in den anderen Schweine, 
Kühe und Hühner. Von der Straßenseite aus sieht das 
Ganze auch heute noch nicht ungewöhnlich aus. Ein 
weiß verputztes Wohnhaus, das den neuen Eigentü-
mern als Seminar- und Gästehaus dient. Ein unge-
nutzter Stall, zwei große Scheunen, die – typisch für 
die Region – aus Feldsteinen gemauert sind, mit Tei-
len in Ziegel oder geschwärztem Holz, dort, wo der 
Maurer mit Feldsteinen nicht weiterkam. 

Die Berliner Architektin Anne Lampen hat die 
denkmalgeschützten, verfallenen Gebäude sorgfältig 
restauriert und ihnen mit viel Gefühl einen modernen 
Look verpasst, ohne ihren typischen Charakter zu stö-
ren. Marodes Mauerwerk wurde vorsichtig abgetragen, 
die Feldsteine wurden genutzt, um die Gebäude wieder 
aufzubauen, teilweise in der alten Scheunen-Kubatur. 
Für den Wiederaufbau holte Anne Lampen Maurer-
meister aus dem Ruhestand, die jungen Handwerkern 
aus der Region die alten Techniken zeigten. Doch bei 
aller Sorgfalt wollte die Architektin das Projekt nicht 
rein historisch handhaben. Schon im Innenhof, wo der 
Kies unter den Schuhsohlen knirscht, deutet sich an, 
dass das Haus nicht überall so traditionell und schlicht 
ist, wie der erste Eindruck suggeriert. Es sind die De-
tails, die eine moderne Sprache sprechen: die hellen 
Betonrahmen der Fenstereinschnitte zum Beispiel oder 
die kantigen Regenrinnen, für die ein Kanal in die 

Feldsteinmauern gefräst 
wurde, damit sie bündig 
darin liegen.

direkt hinter der ein-
gangstür zeigt sich der 
Hof von seiner weniger 
bescheidenen Seite. Hier 
liegt das Highlight des 
Hauses: ein großer offe-
ner Bereich, in dem das 
Zubereiten von Speisen 
und das Bewirten von 

Gästen zelebriert werden. Den alten Holzschuppen, 
der hier früher zwischen Scheune und Kuhstall stand, 
ließ Anne Lampen abreißen und setzte stattdessen ei-
nen leichten, fragilen Glaspavillon zwischen die mäch-
tigen Feldsteinwände. Seine raumhohen Glastüren, 
von filigranen, nur zwei Zentimeter breiten Profilen 
gehalten, lassen sich vollständig aufschieben. „Die 
Bauherren wünschten sich ein Haus, in dem sie mit 
der Natur leben können“, erklärt die Architektin. „Die-
ser Glasquader öffnet das Gebäude zu jeder Jahreszeit 
zur Landschaft. Die schönsten Momente aber sind die 
heißen Sommertage, wenn die Fenster geöffnet sind, 
die Vorhänge im Wind wehen und die Grenzen zwi-
schen außen und innen aufgehoben werden.“ 

die küche als herz des hauses ist keine so unge-
wöhnliche Idee. Außergewöhnlich sind die Dimensio-
nen: Nicht viele Zwei-Personen-Haushalte verfügen 

Bad und Schlafzimmer des 
Hofes sind nach Osten, zur 
Morgensonne, ausgerich- 
tet. Die tragenden Rahmen  
der großen Fenster sind  
aus Beton – ein modernes 
Element , das sich dezent  
in das alte Feldsteinmauer-
werk einfügt und in seiner 
Schlichtheit den Charakter 
des Gebäudes unterstützt.

66 Häuser  2013  N° 5



umfangreiches Planmaterial unter  
www.haeuser.de/Grundrisse
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die grosse 
offenheit ist 

neu im dorf

über eine Profiküche, bei deren Anblick einem Sterne-
koch das Herz aufgeht. Direkt vor der Küche liegt der 
Essraum, wo Jäger, Reiter und Freunde des Hauses an 
einer langen Marmortafel Platz nehmen. Der Stein hat 
Rosteinschlüsse, deren Orangeton sich in den Kissen 
der „Tulpenstühle“ von Eero Saarinen und im Decken-
teppich wiederholt. Der Teppich dient zur Verbes
serung der Raumakustik und wurde eigens von der 
Textildesignerin Sigrid Wylach gestaltet. In diesem 
Haus wird aber nicht nur anspruchsvoll gegessen und 
gekocht – was in den Topf kommt, ist oftmals auch 
selbst geschossen, gut abgehangen und zerlegt. Rechts 
neben dem Haupteingang befindet sich der Jäger- und 
Reitereingang des Hauses. Die Bauherren, ein Unter-
nehmerpaar aus Berlin, lassen ihren Hobbys genauso 
viel Raum wie dem Wohnen. Das nach Westen ausge-
richtete Scheunengebäude beherbergt Pferdeställe, 
Hauswirtschaftsräume, Kühlkammer und Zerwirk-
raum. Die Besitzerin reitet, der Hausherr jagt, un-
schwer zu erkennen an zahlreichen Trophäen, die an 
den Wänden hängen. Auch die Nutzräume sind mit 
Liebe zum Detail gestaltet. So ist die Tür zum Zer-
wirkraum aus Glas, damit Jäger und Hund ihre Beute 
gemeinsam bewundern können.

nach osten und süden ausgerichtet liegen die 
Wohnräume des Paares. Großzügigkeit war auch hier 
das Maß der Dinge: Die Raumhöhe misst durchge-
hend 3,60 Meter, die offene Feuerstelle aus Sichtbeton 
ist drei Meter breit, die Böden sind aus geledertem 
Naturstein und aus Räuchereiche. Unterteilt ist der 

Seit 1994 plant die Berliner Architektin 
Anne Lampen fast alles, vom Einzel-
haus bis zum Geschosswohnungsbau.

ANNE LAMPEN   VIERSEITHOF IN BRANDENBURG 
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Architektin: Dipl.-Ing. Anne Lampen,  
Anne Lampen Architekten bda, 
Schlesische Straße 31,  
10997 Berlin, Tel. 030-616 51 66,  
www.anne-lampen.de
Bauzeit: 2008–2010
Wohnfläche: 450 m2, Nutzfläche 260 m2

Grundstücksgröße: 10 600 m2

Bauweise: massiv, Klinker, Innenschale 
aus Poroton-Ziegeln
Fassade: Feldsteinmauerwerk, Klinker
Dach: nicht ausgebautes Satteldach, 
Zellulosedämmung
Raumhöhe: 3,60 m 
Decken/Wände: Lehmputz mit Lehm-  
bzw. mineralischen Farben, teilweise 
Sichtbeton mit Brettchenschalung, im 
Badezimmer Tadelakt

Fußboden : Estrich, Naturstein, Holz
Energiekonzept: Erdwärme
Jahresheizwärmebedarf (Qh):  
22,3 kWh/m2a 
Jahresprimärenergiebedarf (Qp):  
60,2 kWh/m2a
Innenarchitektin: Anne Lampen

Möblierung: Küche und Marmoresstisch 
nach Entwürfen der Architektin, Teppich  
(an der Decke): Sigrid Wylach, Stühle 
„Tulip“ von Eero Saarinen: Knoll 
International, Hängeleuchten „Jena“: 
Bolichwerke, Bücherregale „606“ von 
Dieter Rams: Vitsoe, Badewanne und 
Armaturen: Agape
 
Adressen auf Seite 158

Wohnbereich von linoleumbeschichteten raumhohen 
Schiebetüren. Sind sie geschlossen, entstehen indivi-
duelle Rückzugsorte. Öffnet man sie, ergeben sich im-
mer wieder neue Durchsichten in andere Zimmer, auf 
den Innenhof, in die umgebende Natur. „Zu Beginn 
eines Projektes achte ich sehr darauf, zu welchen Sei-
ten des Grundstücks sich die schönsten Blicke erge-
ben“, betont Anne Lampen. „Es gibt immer etwas, was 
man verstecken will, und anderes, das man hervorhe-
ben möchte. Erst durch Öffnungen und Durchblicke 
an den richtigen Stellen entsteht Harmonie.“

für eine ganz andere harmonie, nämlich den Ein-
klang mit der Natur, sorgt der ökologische Fußab-
druck des Gebäudes. Geheizt wird mit Erdwärme, eine 
innere Schale von Poroton-Ziegeln sorgt für eine gute 
Energiebilanz, Lehmputz schafft ein angenehmes 
Raumklima. Die Besitzer betreiben zwar ihre Firma in 
Berlin, aber sie verbringen möglichst viel Zeit hier in 
der Märkischen Schweiz. So, wie sie hier leben, im 
Einklang mit der Natur, mit Tieren und Wirtschafts-
räumen, könnte man meinen: So sehr hat sich das 
Hofleben gar nicht geändert seit den Zeiten, als hier 
noch Landwirtschaft betrieben wurde. �  P
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